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1. Ökofütterung heißt freiwilliger Verzicht auf konventionell  

gesetzlich zugelassene Futtermittel &. Futterzusatzstoffe.  

Ernährungsphysiologische Gesetzmäßigkeiten &.  

Bedarfsempfehlungen werden nicht in Frage gestellt. 

Die Feinabstimmung von Rationen ist durch 

die begrenzte Futtermittelpalette stark eingeschränkt. 

  

2. Aufgrund der Besonderheiten der Erzeugung sollten  

Futtermittel verstärkt laboranalytisch untersucht werden.  

Futterwerttabellen für ökologisch erzeugte Futtermittel  

sind zwar zunehmend verfügbar, aber durch standort-  

und erzeugungsspezifische Unterschiede nur  

sehr begrenzt repräsentativ. 

 

 

  

Die Grundsätze 
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Futtermittelverzicht 
Verzicht auf … 

Synthetische Stoffe (außer Vitamine) 

Leistungsförderer, GVO,  

Extraktionsschrote 

Farbstoffe, Antibiotika,… 

Tierschutz 
artgerechte Haltung (Auslauf,  

Weide, kein Vollspaltenboden) und  

Fütterung (min. Grobfuttergabe,   

Einschränkung  Silagefütterung, …)  

Zukaufverzicht 
Geschlossene Nährstoffkreisläufe  

(kein/kaum Zukauf  

Nährstoffen) 
 

Aber 
Ernährungsphysiologische  

Gesetzmäßigkeiten und 

Bedarfsempfehlungen 

sind zu realisieren 

EU Öko-Verordnung 

Basisverordnung  

Verordnung (EWG)  

Nr. 834/2007  

Die Besonderheit 

http://www.demeter.de/
http://www.gaea.de/
http://www.naturland.de/startseite_naturland.html
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ÖL - Restriktionen 

Rationsgestaltung 

Kein Zusatz synth. 

Aminosäure 

Futtermittelzukauf 

Begrenzt möglich 

Futtermitteleinsatz 

Begrenzt möglich 

Allgemeine 

Anforderungen 

Bedarfsempfehlungen 

Energie, Aminosäuren,  

Mineralstoffe, Vitamine  

Ernährungsphysiologie 

Darbietungsform, Struktur, 

Physikalische Form 

Restriktionen 

Futtermittelspezifik, Uner-

wünschte Stoffe, Hygiene 

Die Anforderungen 
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Tiere haben keinen Bedarf an Futtermitteln,  

sondern an Energie und Nährstoffen! 

Der Nährstoffbedarf 

❙ Die Energiegehalt des Futters beeinflusst die Höhe der 

Futteraufnahme 

❙ Legehühner können in einem gewissen Bereich ihre 

Futteraufnahme  auf den Energiegehalt der Futtermischung 

einstellen 

❙ Eine Energieerhöhung vermindert nicht in gleichem Umfang die 

Futteraufnahme 

 

   kann zu bedarfsüberschreitender  

   Aufnahme führen 
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Gesetzgeber 
VO (EG) 834/2007  

VO (EG) 889/2008 

bis 31.12.2014   

5 % konventionell  

Maiskleber / Kartoffeleiweiß 

danach 0 % 

Konventionelle Futterzusätze: 

Mineralstoffe,  

Spurenelemente,  

naturidentische Vitamine 

Bierhefe 

Enzyme,  

Mikroorganismen  

 

bis 31.12.2014  

Teil der Futterration als ganze 

Körner 

min. 50 % Futter aus eigenem 

Betrieb / Koop. Gäa Betrieb 

Konventionell nur 

wenn aus ÖL nicht verfügbar 

Leinsamen, -kuchen 

Sonnenblumensamen, -kuchen 

Rapssamen, -kuchen 

Biertreber 

Kartoffeleiweiß 

Milchprodukte 

Mais- / Weizenkleber 

Bierhefe 

 

Gäa-Richtlinien 

Die Grenzen 
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Ernährungsphysiologische Besonderheiten der 

Hühnerfütterung 

Das Huhn 

❙ Hochverdauliches Futter mit optimaler Energie- und Nährstoffkonzentration, 

durch verdauungsphysiologische Gegebenheiten 

 

Dazu zählen: 

❙ Länge des Verdauungstraktes im Vergleich zur Körperlänge 

❙ Durchgangszeit des Futters durch den Verdauungstrakt 
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Was sind die kritischen Punkte in der 

Fütterung? 
   
 

❙ Verwendung von Futtermitteln mit antinutritiven Substanzen stark 

eingeschränkt 

❙ Unbefriedigende Eidotterpigmentierung, aber keine negative 

Beeinflussung des Nährwertes 

❙ Erhöhte Stickstoff- und Phosphorausscheidung 

❙ Höhere Futterkosten  
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ab 01.01.2015 

 Einheimische Körnerleguminosen 

 Ackerbohnen 

 Süßlupinen 

 Futtererbsen  

 

 

 ABER: sinkende Anbaufläche 

 

 

Die Alternativen 
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Derzeitiger Stand des ökologischen Landbaus in 

Sachsen? 

❙ 2012 15 Betriebe mehr als 2011, auf 494 

❙ Fläche wuchs um 50 ha auf 35.564 ha = 3,9 % d. sächs. landwirtschaftl. 

Fläche 

❙ meisten Betriebe und Flächen ehem. Landesdirektion Chemnitz, gefolgt von 

Dresden und dann Leipzig,  

aber durchschnittl. Flächen je Betrieb  

 Direktionsbezirk Dresden ca. 70 ha 

 Direktionsbezirk Chemnitz 82 ha 

 Direktionsbezirk Leipzig 101 ha 

Quelle: Sächsischer Agrarbericht 2012 
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Derzeitiger Stand des ökologischen Landbaus in 

Sachsen? Regionale Verteilung 

Anzahl Betriebe LF (ha) 

2010 2011 2012 2010 2011 2012 

Ehem. 

Landesdirektion 

Chemnitz 

137 152 162 11.510 12.597 13.360 

Ehem. 

Landesdirektion 

Dresden 

137 144 152 10.472 10.549 10.568 

Ehemalige 

Landesdirektion 

Leipzig 

85 91 92 9.241 

 

9.272 

 

9.283 

 

Quelle: Sächsischer Agrarbericht 2012 
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Derzeitiger Stand des ökologischen Landbaus in 

Sachsen? Anbaustruktur 

Quelle: Sächsischer Agrarbericht 2012 

2010 2011 2012 

Betriebe Anzahl 359 387 406 

LF ha gesamt 31.223 32.418 33.212 

Dauergrünland % der AF 37,2 38,6 38,4 

Ackerfläche % der AF 60,3 58,6 58,3 

Getreide % der AF 54,1 51,7 51,9 

Leguminosen % der AF 6,8 6,8 5,2 

Ölfrüchte % der AF 3,4 2,6 3,5 

Feldgemüse % der AF 3,6 4,1 4,9 

Heil- u. Gewürzpflanzen % der AF 0,9 0,9 1,5 
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Neue Herausforderungen – Alternativen – 

was können wir tun 

              Rationsgestaltung 100 % Öko + 60 % einheimisch 

DAFA, 
Dt. Agrarforschungsallianz 

2011/12 

Fachforum Leguminosen 

Forschungsplanung 

Nachhaltige Eiweißversorgung  

mit einheimischen 

Leguminosen 

EG Agrarkom. 

Brüssel, 
Reform d. GAP 2014 bis 

2020 

verstärkte 2. Säule CC 

„Greening“- Initiative 

u.a. für mehr 

Leguminosenanbau 

BLE, 
F/E-Projektausschreibung 

Förderung der  

nachhaltigen und 

einheimischen 

Eiweißversorgung in der 

Monogastrierernährung 
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❙ Suche nach Eiweißfuttermittel und dazu passende 

 Anbau-, Ernte-, Konservierungs-, Lager- und Fütterungsstrategien 

  Unterstützung vom BMEL  (Beratung, Forschung, Züchtung)   

  Wiederbelebung des Leguminosenanbaus (Lupinen,   

  Ackerbohnen, Erbsen) 

❙ Importiertes Soja mit höherem Proteingehalt und günstiger 

Aminosäurenzusammensetzung verhinderte Weiterentwicklung dieser 

Pflanzen 

❙ Erfahrung im Anbau hatte eindeutig der Ökolandbau 

   

Welche alternativen heimische Biorohstoffe 

gibt es? 
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❙ Luzerne (Methionin- u. Lysinquellen) als Silage, Extrudieren für Silage- bzw. 

Futterqualität keine Vorteile 

❙ Pellets aus Silage und Ergänzer   gewöhnungsbedürftig, 

 deshalb in Zukunft in der Aufzucht schon beginnen 

❙ Bei Pellets hohe Futterverschwendung      Suche nach geeigneter 

 Futtertechnik für die Praxis 

Welche alternativen heimische Biorohstoffe 

gibt es?  

   Luzerne 

Fazit 

„die Luzerne ist ein interessantes Eiweißfuttermittel und sollte weiter erforscht werden“ 
Jessica Weltin, HS Weihenstephan, DGS 14/2014 
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Offene Fragen: 

Verwendung der Blattmasse oder der ganzen Pflanze? 

Bisherige Erkenntnis: 

Durch Separierung höhere Konzentration des Proteingehaltes in der Blattmasse 

Welche alternativen heimische Biorohstoffe gibt es? 

  

Weißklee, Rotklee, Inkarnat- und Perserklee 

Fazit 

Suche nach Ersatzrohstoffen geht in alle Richtungen und ist auch erfolgreich. 
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Neue Herausforderungen – was bietet der 

Futtermittelmarkt 

 Rationsgestaltung 100 % Öko + 60 % einheimisch 

Börde-KRAFTKORN-Service GmbH 

Proteinergänzer 

Bio-LEGUMI-therm® 

Erhöhung des Futterwertes der Körnerleguminosen durch 

technische Verfahren, z.B. Toasten 
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Neue Herausforderungen – neue 

Futterrezepturen 

Alternativen für Kartoffeleiweiß und Maiskleberfutter:  

  Bio-Ölpresskuchen 

 

Faustregel:  1 % Maiskleber oder Kartoffeleiweiß  werden ersetzt durch 

  2 % Bio-Ölkuchen 

Beachtung der 

❙ Rationsspezifischen Restriktionen (NSP, Fettgehalt) 

❙ Futtermittelspezifische Restriktionen  
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Zu beachten sind: Antinutritive Inhaltsstoffe 
(modifiziert nach Jeroch u.a., 2008) 

 
Futtermittel Stoffe Wirkung Gegenmaßnahme 

Ackerbohnen, 

Erbsen 

Tannine Futteraufnahmesenkung, 

geringere 

Proteinverdaulichkeit 

Einsatz 

weißblühender 

Sorten 

Sojabohnen Trypsin-

hemmstoffe  

Schlechtere 

Proteinverdaulichkeit 

Toasten 

Rapssaat Glucosinolate Verzehrs- u. 

wachstumsdepressiv 

Partieller Abbau 

durch Toasten 

Rapssaat Tannine Schlechtere 

Enzymverdauung 

Reduzierung durch 

züchterische Maßn. 

Gerste, Roggen Glucane Beeinträchtigung von 

Verdauung u. Resorption 

Einsatzbegrenzung 

Roggen, 

Triticale, Weizen 

Pentosane Geringere 

Futterdurchgangszeit 

Einsatzbegrenzung 

Luzerne Saponine Tympanie auslösend, 

hämolysierend 

Einsatzbegrenzung 



20 20. Juni 2014 | Brigitte Fröhlich 

 Kenndaten von Futterkomponenten  

Vor- und Nachteile 

Quelle: Prof.Grashorn, Uni Hohenheim 

Vorteile Nachteile 

Sojabohnen Hoher Protein- u. Energiegehalt, 

hoher Lysin-u. Linolsäuregehalt 

Relativ wenig 

Methionin 

Rapskuchen Hoher Proteingehalt, gute 

Proteinqualität 

Sinapin 

Sonnenblumenkuchen Hoher Methioningehalt Mycotoxine 

Erbsen Wenig Hemmstoffe Schwankende 

Proteingehalte 

Ackerbohnen Gute Proteinlieferanten Tannine u. Vicine 

Lupinen Guter Proteingehalt Bitterstoffe 

Weizen Hohe Verfügbarkeit, hoher 

Energiegehalt 

NSP, Mykotoxin-

Belastung 

Triticale Billigster Energieträger NSP, Mutterkornbesatz 

Gerste, Hafer Hoher Energiegehalt Graue Dotterfarbe 
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Futtermittelspezifische Restriktionen  

(% der Futtermischung, 88 % TM) 

Futtermittel Grenze Futtermittel Grenze 

Ackerbohnen 5 Maiskleberfutter 10 

Dinkel 30 Rapskuchen 0 

Erbsen 20 Roggen 20 

Gerste 10 Sojabohnen 5 

Hafer 20 Sojakuchen 10 

Leinkuchen 2 Sonnenblumenkerne 5 

Leinsaat 1 Sonnenblumenkuchen 0 

Lupine, blau 20 Triticale 30 

Lupine, getoastet 20 Weizen o.B. 

Mais o.B. Weizenkleie 15 

Quelle: Dr. Steinhöfel, LfULG 
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Empfehlungen an Hauptnährstoffen und 

essentiellen Aminosäuren 

Rohprotein % Energie MJ/kg Lysin % Methionin % 

Jeroch et al. 1999 

Alleinfutter 50 g tgl. Eimasse, 132 g Futter mittelschwer 

15 10,6 0,57 0,28 

Deerberg 2000 

Legewoche 1-22./24. 

16-18 11-11,5 0,75-0,8 0,32-0,35 

Legewoche ab 23./25. 

14,5-16,5 11-11,5 0,6-0,7 0,3-0,32 

Damme 2000 

18 11,4-11,8 0,76-0,76 0,37-0,42 
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Nährstoffgehalt ausgewählter Futtermittel  

ME Rohprotein Met. + Cys. Lysin 

MJ/kg g/kg g/kg g/kg 

Kartoffeleiweiß 17,3 776 27,7 58,9 

Maiskleber 7,0 199 6,8 6,1 

Sojabohnen 13,6 350 10,8 22,1 

Sonnenblumen-

kuchen 

7,9 272 5,7 10,0 

Erbsen 12,6 210 4,9 15,7 

Ackerbohnen 10,7 262 5,2 16,3 

Weizen 9,3 108 4,7 3,1 

Gerste 11,2 86 3,8 3,5 

Quelle: Dr. Steinhöfel, LfULG 
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Futtermischungen – Beispielsrezepturen (% TS) 
 

% Ration Basisration % Ration 

Gerste 10 10 10 10 10 10 

Roggen 20 20 20 20 20 20 

Triticale 30 25 15 30 20 20 

Weizen 35 20 10 10 10 20 

Kleegras 5 5 5 5 5 5 

Erbsen 20 20 10 

Lupine, blau 20 20 20 10 

Ackerbohnen 5 5 

Maiskleberfutter 10 

Kartoffeleiweiß  5 

Richtwerte nach Jeroch et al.            Blau = Richtwert eingehalten, Rot = Richtwert unterschritten 

ME (MJ)       10,6 9,8 10,4 10,2 9,6 9,2 10,3 

RP g             150 97 118 159 141 152 161 

Lysin g           6,3 3,5 6,0 8,0 6,2 6,4 8,5 

Met + Cys. g  5,5 4,1 4,2 4,4 4,3 4,6 5,4 
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Neue Herausforderungen 

Energiegehalt  Futterverzehr 

                              bis zu 180 g/Tag 

 

5 % Rohfett   Rohfasergehalt     NSP-Gehalt  

   über 6 %     bis > 15 % 

 

feuchterer Kot    höhere Menge Kot 
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Neue Herausforderungen - 

Kotbeschaffenheit 

 Wassergehalt im Kot  

  

 

❙   Kot trocknet schlecht ab 

❙   Verschmierte Roste, Sitzstangen und Einstreu, 

  sowie Fußzehen 

❙   z.T. verschmierte Eier und Nestmatten  
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Neue Herausforderungen - Management 

 hoher Wassergehalt im Stall  

  

 

❙  ständig nachstreuen, möglichst mit saugfähiger Einstreu 

❙  Teilentmistung des Scharraumes während der Legeperiode 

❙  gut funktionierende Lüftung für die Abfuhr der Feuchtigkeit
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Mischfutter Betrieb 1 11,3 17,7 0,73 0,30

Mischfutter Betrieb 2 11,1 13,0 0,57 0,25

Damme  2000 11,4-11,8 18 0,7-0,76 0,37-0,42

Deerberg 2000

Legewoche 1-22/24. 11-11,5 16-18 0,75-0,8 0,32-0,35

Legewoche ab 23./25. 11-11,5 14,5-16,5 0,6-0,7 0,3-0,32

Legehennenfütterung 

Quelle: Dr. Naumann, LfULG 
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Aus Studien in Sachsen geht hervor 

❙ Natürliche Standortbedingungen, Sortenwahl, Witterung, Fruchtfolge und 

Schädlingsbefall beeinflussen Bestände im ökologischen Landbau sehr 

individuell und in größerem Ausmaß als im konventionellen Bereich.   

  Rohnährstoffe und Futterwert ändern sich 

  Rohnährstoffanalysen durchführen 

❙ Restriktion von Triticale (NSP-Gehalt) unbedingt einhalten 

❙ Restriktionen bedingt durch spezifische Eigenschaften der Futtermittel gelten 

auch unter ökologischen Bedingungen 
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Fazit - Hinweise zur heimischen Eiweißversorgung 

❙ Einheimische Eiweißfuttermittel kaum in ausreichender Menge 

verfügbar, Anbau muss steigen 

❙ Forschungsbedarf zum Einsatz heimischer Eiweißfuttermittel hoch 

❙ Einheimische Eiweißfuttermittel müssen den qualitativen und 

hygienischen Anforderungen entsprechen 

❙ Antinutritive Stoffe (Tanine, Glucosinolate) führen zu Restriktionen 

Rapskuchen – Sinapin, Glucosinolate 

❙ Ungünstige Aminosäuremuster 

❙ Bei in Vergessenheit geratenen Futtermitteln fehlt es an Erfahrungen 

bei Anbau, Ernte, Konservierung und Nutzung als Futter 
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Daraus ergeben sich folgende Konsequenzen 

❙ Bestimmte Eiweißquellen sind nicht einsetzbar (Kartoffeleiweiß, Maiskleber) 

sowie Futterrestriktionen 

❙ Durch Verzicht auf Zusatzstoffe sinkt die Futtereffizienz 

❙ Durch geringeren Energiegehalt steigt die Futteraufnahme 

❙ Kotkonsistenz verschlechtert sich 

❙ Dotterfarbe nicht optimal 

❙ Leistung gering 
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Zukunftsvisionen 

Insekten und Würmer als Futterkomponenten im Geflügelfutter 

❙ Können relativ einfach zu Futtermitteln verarbeitet werden 

❙ Lt. des Internat. Verbands der Futtermittelindustrie wurden 2010  

720 Mio. Tonnen Futtermittel produziert 

❙ Insekten können Soja, Mais u. Getreide ergänzen 

❙ Insekten mit größtem Potential zur Futtermittelproduktion sind 

 Larven der Schwarzen Soldatenfliege 

 gemeine Stubenfliege 

 gelber Mehlwurm 

Aber: Rechtliche Rahmenbedingungen, die die Produktion und den Handel von 

Insekten als Futtermittel regeln, fehlen noch. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!  


